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Tertiäre Najaden IV.
Von H ans M o d ell , Weiler/Allgäu.
Mit Tafel 6-7 und 4 Textabbildungen.

Hiermit lege ich die vierte Serie von fossilen Najaden vor. Sie umfaßt Ma­
terial aus der Tegelen-Stufe des Brachter Waldes bei Venlo, einzelne Funde aus 
dem Posener Flammenton, aus Südbayern und Rumänien und endlich einige von 
B ogatchev  (1924) beschriebene und abgebildete, aber nicht benannte Formen 
des südrussischen Pliozän. Neben einigem systematisch Neuen ist das Ergebnis 
eher für Paläogeographie und Stratigraphie von Bedeutung. Noch viele solcher 
Einzelfunde werden notwendig sein, um das Bild der Najaden-Entwicklung klar­
zustellen. Ich richte daher an alle Museen und Privatsammler, die im Besitze 
solcher Funde sind, die Bitte, mir diese zur Bearbeitung zu überlassen. Zu welch 
weitreichenden Ergebnissen dann die Zusammenstellung dieses so unscheinbaren 
Quellenmaterials gerade bei den fossilen Najaden führen kann, möge der Leser 
aus einer Studie ersehen „Die Anodontinae, O rtm a n n  emend., eine Studie über 
die Zusammenhänge von Klimazonen und Entwicklungsgeschichte (Klimazonen­
theorie)“ , die von der rezenten Systematik einer Gruppe ausgehend über 
stammesgeschichtliche und zoogeographische Fragen bis in das Gebiet der Geo­
physik (Kontinentalverschiebungstheorie) hineinführte (Jena Z. Med. u. Naturw. 
78, S. 58-100; 1945).

I. T e g e l e n - S t u f e  d e s  B r a c h t e r  W a l d e s  b e i  V e n l o .
Für die Überlassung einer großen Serie von fossilen Najaden aus den Schichten 

des Brachter Waldes bei Venlo (Blatt Elmpt der preuß. geol. Landesaufnahme) danke 
ich den beteiligten Herren der Deutschen Geologischen Anstalt, vor allem Herrn Dr. 
K. Staesche, der mir trotz kriegsbedingter Schwierigkeiten das Material übermittelte.

Über die Unioniden aus der Tegelenstufe von Venlo liegt bereits eine Arbeit 
von F. H aas vor (1920), die auf einen kleinen Teil des auch mir vorliegenden 
Materials aufgebaut war und 2 Arten als neu und eine als fraglich feststellte. 
Über das Alter der Schichten selbst wollte H aas keine eigene Ansicht äußern, er 
stellte lediglich fest, daß H arm er  und R eid  sich auf Grund der Pflanzenfunde 
für ein pliozänes, das der englischen Forest-beds von Cromer etwas überschrei­
tendes Alter ausgesprochen hätten, eine Ansicht, der sich D ubois auf Grund der 
Cerviden-Fauna anschloß, während F lieg el  und S to ller  sie als postpliozän, 
aber präglazial ansprechen zu müssen glaubten.“ Auf Grund meiner Befunde: 
3 Arten von ausgesprochener ostasiatischer Verwandtschaft, eine von südwest­
europäischer, eine fraglicher Herkunft, glaube ich mich ebenfalls für Pliozän 
entscheiden zu müssen. Denn diese Faunenzusammensetzung war nur möglich, 
als eine gleichartige — subtropische — Klimazone in großem Bogen Ostasien 
über Sibirien mit Europa verband. Eine derartige Klimazonenlage in der alten 
Welt mußte aber, bei gleicher Lage der Kontinente wie heute, eine Pollage über 
Alaska bedeuten.

Die Erhaltung des Venloer Materials ist denkbar schlecht. Tonletten, der zur 
Ziegelbereitung abgebaut wird, bildet die Steinkerne, an die sich bei den großen 
Stücken meist nur kümmerliche Schalenreste hefteten. Um so mehr ist die Lei-
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stung von H aas zu würdigen, der auf Grund der Muskeleindrücke die Hyriopsi- 
nen-Natur einer Art festlegte. Die kleineren Arten sind durchwegs besser und 
mit Schale erhalten. Für den Fundort gebe ich die beiliegende Handskizze, die 
sich auf einer der Etiketten vorfand.

Subfam. Lamprotulinae M o d ell .

1. Potomida littoralis eyerdami n. n o m. (Taf. 6 Fig. 9-11).
Unio pinguis Sandberger 1863, S. 339, Taf. 28 Fig. 6 (non Lea 1857).
Rbombunio sp., H aas 1920, S. 151, Taf. 4 Fig. 4.
Rhombunio sandbergeri Wenz 1921, S. 203 Taf. 30 Fig. 22 (non N eumayr 1875).
Rbombunio sandbergeri Wenz 1923, S. 116.

H aas bildet nur eine rechte Klappe ab. W enz hat aus dem Mainzer Becken 
einen Rh. sandbergeri abgebildet, der zu der gleichen Form gehört, wie ein Ver­
gleich mit dem abgebildeten Steinkern vom Icksberg zeigt. Der Name sand­
bergeri ist bei Potomida S w ainson  1840 bereits durch den ebenfalls pliozänen 
Unio zelebori sandbergeri N eumayr 1875 präokkupiert, so daß die vorliegende 
Form neu benannt werden muß. Die Gültigkeit des Gattungsnamens Potomida 
S w ainson  statt Rhombunio G erm ain  und Psilunio S te fa n e sc u , die bisher ver­
wendet wurden, hat E llis (Proc. malac. Soc. London 27: 105) nachgewiesen.

Ich widm e die Form  meinem Freund, dem bekannten Botaniker und M alako- 
logen W a lter  J .  EYERDAM-Seattle.

In der Form entsprechen die Stücke vom Brachter Wald etwa den rezenten 
Formen NO-Spaniens. Sie sind kurz-oval bis trapezisch, Wirbel bei 1U der 
Länge. Skulptur nicht beobachtet. Es liegen 11 Reste vor. Die Zähne sind vom 
littoralis-Typ.

Als Fundorte sind auf den Zetteln aufgeführt: Icksberg; Brachter Wald, 
Grube 4; Tongrube am Icksberg, Landesgrenze und Tongruben von J an sen  und 
W ilm s. Sammler sind W. W u n sto r f  1912 u. 1914 und Z immermann jr . 1913.

M aß  e: L. 58, H . 40, D. 33 mm; L. 41, H. 33, D. 20 mm; L. (35), H. (29), D. 19 mm.
Ich fasse die vorliegende Form — einschließlich der Form des Mainzer 

Beckens — als den spätpliozänen Vertreter der littoralis-Gruppe auf, die damals 
noch in dieser Breite die Formengebung hatte, die sie heute erst in N-Spanien 
erreicht.
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Subfam. Hyriopsinae M o d ell .

2 .  Hyriopsis (Limnoscapba) subscblegeli H a a s. (Taf. 6 Fig. 1-5)
Unio spec., Stoller 1913, S. 256.
Hyriopsis subscblegeli Haas 1920, S. 148 Taf. 4 Fig. 1-2.

Zu der ausreichenden Beschreibung von H aas 1920 kann ich auf Grund des 
weit umfangreicheren Materials, mehr als 50 Resten, noch nachtragen, daß die 
Art in der Formgebung sehr stark variiert. Sie bildet, wie ihre heutige Ver­
wandte scblegeli M a rten s aus Japan, zwei Hauptformen aus: die langgestreckte, 
rostrate, die der Form des schlegeli aus dem Biwa-See entspricht und die kurz- 
rhombische, die der Yamashiro-Form gleicht. Biologisch ist erstere die Form des 
stillen, schlammigen Grundes, letztere die der Strömung. Ganz große Stücke von 
auffallender Bauchigkeit reihen sich an die Strömungsform an. Der von H aas 
gezogene Schluß, daß an dem Biotop Strömung völlig gefehlt hätte, ging also zu 
weit. Es handelt sich aber zweifellos um eine See-Ablagerung.

M a ß e :  L. 175, W. H. 85, Fl. H. 88, D. 38 mm; L. 172, W. H. 76, Fl. H. 76, 
D. 34 mm; L. 161, W. H. 83, Fl. H. 75, D, (52) mm; L. 133, W. H. 69, Fl. H. 62, 
D. 30 mm; L. 155, W. H. 93, Fl. H. 101, D. 50 mm.

Gesammelt wurden die Stücke von W. W u n sto r f  1912/13, Z immermann 
jr . u. P. G. K rause 1913 und Z ö ller  1929. Als Fundorte sind angegeben: 
L ohm ann ’s Tongruben, Brüggener Seite; 4 km w. öbel (Brüggen); Tongruben 
der Westdeutschen Ziegeleigesellschaft; Tongruben von J an sen  und E tlms; 
Nordgrube der Tonabbaugesellschaft; Grube IV, Nordhang des Feksberges; 
Grube der Westdeutschen Tonwerke Bracht.

Hyriopsis subscblegeli H aas gehört zur Gruppe der großen Hyriopsinen, die 
in die Untergattung Limnoscapba L indholm  zu stellen sind. Von den rezenten 
sieht ihr scblegeli M a rten s aus Mittel-Japan am nächsten, von den pliozänen 
gibt es eine ganze Reihe, die in die nähere Verwandtschaft gehören, in Ungarn, 
Rumänien und in Südrußland.

3.  Hyriopsis (Hyriopsis) altealata H aas. (Taf. 6 Fig. 6-8.)
Hyriopsis altealata H aas 1920, S. 150 Taf. 4 Fig. 3.
„Unbekannte Muscheln“ , Menzel 1914 S. 272.

Mir lagen 48 Stücke vor. Die danach ergänzte Beschreibung lautet: Kleine 
Art, lang-zungenförmig mit spitzem Schnabel, hohem mittelständigem Flügel 
und schwachem vorderen Flügel. Arealkante deutlich. Zähne der linken Klappe: 
2 Kardinale auf der breiten Schloßplatte nur als schwache Querwulste, 2 kurze 
Laterale. Die Schale ist durchwegs nach links oder rechts außen verbogen (Ver­
hältnis 18:22 bei den vorliegenden Stücken, also etwas häufiger nach rechts).

M a ß e :  L. 70, W. H. 29, Fl. H. 37, D. 14 mm; L. 62, W. H. 22, Fl. H. 29, 
D. 12 mm; L. 56, W. H. 28, Fl. H. 31, D. 13 mm.

Als Sammler sind Z immermann j r . und P. G. K rause  1913 genannt.
Fundorte: Icksberg, Grube von Jansen und Wilms; Lohmannsgrube, Brügge­

ner Seite; Grube IV, am Nordhang des Feksberges.
Unter den rezenten Hyriopsinen steht Hyriopsis velthuizeni stolatus M a r­

tens von Sumatra vielleicht am nächsten. In beiden Fällen handelt es sich um 
eine Kümmerform aus einem See, denn auch die vorliegende altealata ist eine 
ausgesprochene Sandkümmerform, worauf ihre breite Schloßplatte und die regel­
mäßige Schalenverkrümmung hindeuten. Die Schalenverkrümmung selbst, die 
vereinzelt bei allen Najadenarten aus Sandgebieten Vorkommen kann, ist heute
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bei einigen ostasiatischen Najaden aus den Lößgebieten habituell geworden, 
dazu gehört neben den Cuneopsis-Formen aber auch eine Hyriopsine, nämlich 
Arconaia lanceolata L ea , bei der gleichfalls Rechts- und Linksverkrümmung 
gleichmäßig häufig erscheint.

Auch altealata ist ein Beweis für die Existenz einer warmen Klimazone quer 
durch Sibirien, wenn auch die Fundstellen am Irtysch bisher keinen Beleg für 
diese Artgruppe geliefert haben.

Subfam. Anodontinae O r tm a n n .

4. Sinanodonta lauta staeschei M o dell  (Taf. 7 Fig. 13).
Sinanodonta lauta staeschei Modell 1945, S. 97 Abb. 25 a-c.

Ich wiederhole hier die Beschreibung: Langoval, gleichmäßig bauchig mit 
etwas parallelem Ober- und Unterrand. Wirbel bei 2h  der Länge. Vorderrand 
kurz gerundet, Hinterende mäßig zugespitzt, über der Mittelhöhe gelegen. Wir­
belskulptur: kräftige, parallele, hinten etwas verstärkte Rücken.

M a ß e  d e s  T y p u s :  L. 94, H. 51, D. 42 mm.
F u n d o r t :  Icksberg, Lohmannsgrube; leg. Z immermann 1913. Weitere 

2 Stücke: Nordhang des Feksberges, Grube IV.
Die Form gehört zur Gruppe der Sinanodonta lauta M a rten s und steht der 

koreanischen und chinesischen Form flavotincta M a rten s nahe. Der Gattungs­
name Sinanodonta wurde von mir 1945 für den schon bei den Flugsauriern 
durch M arsh  vergebenen Namen Pteranodon F isch er  für die weitere Gruppe 
der Anodonta woodiana L ea eingeführt.

Auch diese Art beweist den Verlauf einer subtropischen Klimazone von Ost­
asien nach Norddeutschland.

Subfam. Unioninae O r tm a n n .

5. Unio ullerichi n. sp. (Taf. 6 Fig. 12).
D i a g n o s e :  Diese kleine Unionenform hat eine etwas keilförmige Schale 

mit senkrecht abgestutztem Vorderrand, mäßig bauchigem, niederen Wirbel und 
flachen Klappen.

Da Wirbelskulptur und Zähne einstweilen nicht bekannt sind, muß ihre 
nähere systematische Stellung noch offen bleiben.

Von den pliozänen europäischen Formen käme vielleicht Unio münzen- 
bergehsis L udw ig  aus der Wetterau zum Vergleich in Frage. Der Umriß 
erinnert aber eher an hinterindische Stücke aus der Gruppe des Unio douglasiae 
dorri W a t t e b l ed .

M a ß e  : L. 38, H . 22;5, D. 10 mm; L. 42, H. 22, D. (12) Typus.
3 Stücke, leg. Z im m erm ann .
Die neue Form trägt den Namen des Berliner Sammlers C arl  U l le r ic h , der 

mich lange Jahre mit schönem ostasiatischem Najadenmaterial versah.
II. M a r g a r i t i f e r a  f l a b e l l a t a  G oldfuss aus dem Posener Flammenton.

Das Bruchstück einer linken Klappe dieser Art (Taf. 7 Fig. 14) lag mir aus 
dem Posener Flammenton, aus der Bohrung Hünern bei Breslau, 40-42 m, vor. 
Das Stück der Geol. Anstalt Berlin wurde von B ehr  1925 gesammelt und von 
S chm ierer  als Margaritifera sinuata L am arck , also die rezente Art, bestimmt. 
Nach der feinen Arealskulptur der Jugendschale möchte ich das Stück noch der 
jungtertiären flabellata G oldfuss anschließen, deren Formen ja auch sonst noch
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im Pliozän östlich bis zur Donaumündung gehen. Diese Jugendschalen-Skulptur 
ist nämlich bei der rezenten Art (M. auricularia S pen g ler ) sehr selten, bei der 
fossilen aber die Regel. Wenn nun das einzige gefundene Stück ausgerechnet die 
Skulptur der fossilen Art aufweist, kann man es kaum der rezenten Art 
zurechnen.

III. N o c h m a l s  N a j a d e n  a u s  d e m  M ü n c h e n e r  F l i n z .
In Tertiäre Najaden I (1940, S. 92/93) besprach ich einige Nebenformen von 

Margaritifera flabellata bavarica M o d ell , unter dem Namen fa. subtrigona 
N o u let . Prof. Dr. E. S tro m er  hat sie dann im gleichen Jahre in einer Arbeit 
über die Fauna des Münchener Flinzes aufgeführt. Ich bilde hier das eigenartige 
Stück ab (Taf. 7 Fig. 15) vom Dammbau der Mittleren Isar, München. Nachdem 
anzunehmen ist, daß das Material bei der Zerstörung der Bayer. Staatssammlung 
vernichtet wurde, soll die Form wenigstens hier festgelegt werden.

Die vom gleichen Fundorte stammende und von S trom er  ebenfalls aufge­
führte Klappe von Unio eseri K r a u ss , ein langgestrecktes orthorhynchus-Stück, 
das in Form und Zahnbau aber eine Weiterentwicklung aufweist, wie es der 
weit jüngeren zeitlichen Stellung des Stückes entspricht, benenne ich nunmehr 
neu als:
Unio eseri slromeri n.subsp. (Taf. 7 Fig. 16)

B e s c h r e i b u n g  Langovale kräftige Art, im Alter mit breitem Schnabel. 
Vorderrand gleichmäßig gerundet, Hinterende etwas abgestutzt. Wirbel bauchig, 
bei Vii d.L., Skulptur fehlt. Arealkante deutlich ausgeprägt, jedoch schwächer 
als bei der Stammform. Zähne der linken Klappe: Vorderer Kardinalzahn als 
langer, schmaler Messerzahn, hinterer als hoher Knopf zahn entwickelt, Schloß­
platte breit, zwei Lamellen auf breiter Platte stehend, ziemlich kurz, die obere 
winklig gebogen. Schale ziemlich bauchig. Muskeleindrücke wie bei U. tumidus 
R etz iu s .

M a ß e  L. 93, H. 45, D. — mm.
1 linke Schale. Wehr der mittleren Isar, München-Freimann. leg. Dr. L eiser  

1923. Ob. Sarmat ?
Ich benenne die Form nach meinem verehrten alten Lehrer der Paläontologie, 

Prof. Dr. E r n st  S tro m er  vo n  R eich en ba ch  in München.
Unio eseri K rauss ist eine der sonderbarsten Najadengestalten des euro­

päischen Tertiärs. Er stellt eine Seitenlinie einer tumidus-Gruppz dar. Ich habe 
lange nach seiner näheren Verwandtschaft gesucht und alle Möglichkeiten in Be­
tracht gezogen, auch die einer Hyriopsis, eines U . tigridis-Verwandten usw. Er 
paßt nirgends hin als zu U. tumidus, von dem ihn aber die fehlende Skulptur 
usw. trennt. In der Form liegt eine ausgesprochene Parallele zu U. halavatsi 
B rusina  vor.

Ich habe U. eseri K rauss in Niederbayern bei Simbach am Inn (Weg zur 
Gschiedermayerschneid bei Erlach) in einer Sandschichte gesammelt. Die Schich­
tenentwicklung war ähnlich der von Ulm, unten Brack mit Cardien und Onco- 
phora, ganz oben mit einer Quarzit-Deckplatte abschließend.

Aus scheinbar etwas jüngeren Schichten bei Ortenburg, Niederbayern, stammt 
die hier abgebildete große Anodonta, die zwar noch an A. splendens G oldfuss 
anschließt, aber in Größe und Umriß eine deutliche Weiterentwicklung zeigt, 
die in Richtung auf rezente südeuropäische Anodonten vom Habitus etwa der
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Form aus der Albufera de Valencia oder aus kleinen Seen (Pusiano) der Brianza 
geht. Ich benenne sie neu als
Anodonta splendens katharinae n. subsp. (Taf. 7 Fig. 17).

D i a  g n o s e Langoval mit abgestutztem Vorderrand, schräg auf steigen­
dem Oberrand, leicht geschwungenem Unterrand und mäßig breitem, kurzem 
und schräg abgestutztem Schnabel. Schale ziemlich flach.

M a ß e :  L. 96, H. 57, D. — mm.
1 Stück. Ortenburg, Niederbayern (Bayr. Staatssammlung). In alter Freund­

schaft Frl. K ä th e  BRUNNER-München gewidmet.

IV. E i n e  p l i o z ä n e  r u m ä n i s c h e  S i n a n o d o n t a .
Aus der Sam m lung von H errn H . DABBERT-Berlin erhielt ich 1943 zwei 

rumänische Fossilien. D as eine Unio subhoernesi S in zo v , zur U. terminalis- 
G ruppe gehörend, das andere eine Sinanodonta aus der vescoiana-Gruppe, beide 
aus Maeot-Schichten von Bustenari, Ju d . P rah ova und von F uchs 1914 
gesammelt.

Die einzige bisher aus dem rumänischen Pliozän beschriebene Sinanodonta 
der bauchigen Gruppe ist S. subundata W enz aus dem Ob. Daz, dazu soll nach 
V' Enz im Ob. Levantin eine weitere Form Vorkommen. Die vorliegende Form 
ist jedoch älter, gehört aber ebenfalls zum subundata-Typus. Ich benenne sie 
neu als:
Sinanodonta subundata soosi n. subsp. (Taf. 7 Fig. 18).

D i a g n o s e  Kleiner als die Stammform, weniger bauchig und mit niedri­
gerem Wirbel. Schale gleichmäßig mir den Anwachsünien gewellt (der Wirbel 
ist bei der vorliegenden rechten Schale weggebrochen). Wirbel niedrig, aber 
bauchig. Die größte Gehäuse-Bauchigkeit liegt dem Hinterrande näher; Wirbel 
bei 1:2,2 d. L.

M a ß e :  L. (88), H. (61), D. (40) mm.
Maeot: Bustenari, Jud. Prahova; leg. F uchs 1914.
Der bisher älteste Nachweis einer Sinanodonta vom vescoiana-Typus in 

Rumänien. Da die ungarischen Formen der Gruppe vom Pont ab bekannt sind 
(mactriformis B ru ssin a ), stimmt nunmehr das Ergebnis auch mit der wahrschein­
lichen Einwanderungsrichtung überein.

Ich habe die neue Form nach Herrn Prof. Dr. Soos-Budapest benannt, 
dessen Liebenswürdigkeit ich seiner Zeit die Möglichkeit der Bearbeitung der 
ungarischen rezenten Najaden verdankte.

Aus angeblichen Miozänschichten von Uslar am Harz lag im Reichsamt für 
Bodenforschung in Berlin noch 1943 ein Stück, das mit soosi weitgehend über­
einstimmte. Es muß sich hier um älteres Pliozän, vielleicht sogar Maeot handeln, 
das mit der Schicht, die Anodonta koeneni G raul geliefert hat, nicht iden­
tisch ist. V.

V. B o g a tc h ev ’s s ü d r u s s i s c h e  P l i o z ä n - N a j a d e n .
B o ga tch ev  hat 1924 in seiner großen Monographie eine Reihe von Pliozän- 

Najaden aus dem Gebiete des Don und Sal auf geführt, die zum Teil nur durch 
Vergleich mit slavonischen und rumänischen Arten etwas charakterisiert sind. 
Einige wenige Arten hat er selbst neu beschrieben, einige abgebildet und mit
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Namen aus Rumänien in Verbindung gebracht. Immerhin können wir uns, nach­
dem die ungarische und rumänische Pliozän-Fauna nun gut durchgearbeitet sind, 
ein Bild von der Pliozän-Fauna des Donbeckens machen.

Wichtig ist hier die Art der Faunenzusammenstellung im Vergleich zu den 
westlichen Gebieten. Vor allem fällt das völlige Fehlen der Gruppe des U. termi- 
nalis B o u rg u ig n a t  auf, und die Gruppe des tigridis B o u rg u ig n a t  ist bisher 
nur mit einer Art vertreten. Auffallend häufig ist dagegen die Gruppe des U 
pictorum L in n e  und des U . crassus R e tz iu s , ein Anzeichen dafür, daß entweder 
die Entwicklung dieser Arten in diesem Gebiet vor sich ging oder daß hier auch 
jüngere Übergangsschichten entwickelt sind. Die Gattung Potomida S w ainson  
ist gut vertreten, hat aber eine eigene, von der rumänischen bereits verschiedene 
Entwicklung eingeschlagen und es ist wahrscheinlich, daß einige der Formen, die 
in den höchsten Levantin-Schichten Rumäniens und auch Ungarns auftauchen, 
hier ihre Entwicklung erfahren haben. Gemeinsam sind weiter mit Rumänien, 
soweit bisher vergleichbar: eine Hyriopsis und ein oder zwei Anodonta. Neu 
vielleicht Unio tumidus R e tz iu s , der in den mehr westlichen Gebieten fehlt.

Einstweilen ist es nur möglich einen allgemeinen Überblick zu Vergleichs­
zwecken zu bekommen.

Die Gattung Potomida S w ainson  ( =  Psilunio S tefa n esc u ) beginnt im Don- 
Gebiet anscheinend mit Formen, die der rumänischen P. munieri (S tefa n esc u ) 
ziemlich nahestehen, wenigstens führt B o gatch ev  einen U . aff. munieri auf.

Als nächstes Stadium dürfen wir eine Form auffassen, die ungefähr der P. 
zelebori des slavonischen Beckens entspricht. Sie wird als Unio aff. sibinensis 
Pe n . bezeichnet; es dürfte sich wie bei dieser um eine Strömungsform handeln. 
Ich benenne die Form neu als 
Potomida loewenecki n. sp. (Taf. 7 Fig. 19)

Unio aff. sibinensis Pen., Bogatchev 1924 S. 162 Taf. 5 Fig. 4-5.
D i a g n o s e  Schale schräg, kurz-eirund mit bauchigem, breitem und vor­

gelagertem Wirbel, fast senkrecht abgenutztem Vorderrand. Schloßzähne kräftig.
M a ß e :  L. (47), H. 43, D. — min.

F u n d o r t :  Fluß Don bei Stanitza Nagavskaja.
Benannt zu Ehren des Betreuers der Mollusken-Abt. an der Bayr. Staats­

sammlung in München, Prof. Dr. S. L ö w en eck , dem ich vielseitige Anregung 
und Förderung zu danken habe.

Die weitere Entwicklung führt anscheinend von hier zu einer skulptierten 
Endform, die B o ga tch ev  als U. aff. condai P o r . bezeichnet.

Eine zweite Reihe, etwa den slavonischen vukasovicianus entsprechend, setzt 
an eine fast kreisrunde Grundform einen kurz-dreieckigen Schnabel an. 
B o ga tch ev  führt solche Stücke als U. aff. biplicatus B ielz  und aff. craiovensis 
auf. Die von ihm abgebildete Form benenne ich neu als 
Potomida tanaica n. sp. (Taf. 7 Fig. 20).

Unio crajovensis T ourn., Bogatchev 1924 S. 164 Taf. 5 Fig. 6-8.
D i a g n o s e  : Kurzrhombisch mit angesetztem kurzdreieckigem Schnabel. 

Zähne mittelkräftig. Wirbel schmal, hoch, bei i/i d. L.
M a ß e :  L. 38, H.  32, D. — mm.

F u n d o r t  Stanitza Nagavskaja am Don.
Von dieser Art gehen die Entwicklungslinien weiter, einerseits zu der rumä­

nischen P. ponderosus (W en z), andererseits zu P. sinzowi B o ga tch ev  ebenfalls
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von der Stanitza Nagavskaja beschrieben und weiter zu einer skulptierten Form, 
die B o g a tch ev  als U . aff. lenticularis S t e f . bezeichnet hat.

Eine weitere Parallelreihe führt zu Endformen von großer Schalenstärke, 
aber flachem Gehäuse. Sie ist im Don-Gebiet durch P. scutum (Bo g a tc h ev ), in 
Slavonien und Ungarn durch P. sturi (H o ern es) vertreten, aber dort ohne vor­
ausgegangene Entwicklung erschienen.

Die Gattung Hyriopsis ist ebenfalls durch eine Art vertreten, die von B o g a t­
chev  beschrieben und reichlich abgebildet wird. Sie gehört in die Verwandt­
schaft der H. schlegeli. Ich benenne sie neu als 
Hyriopsis (Limnoscapha) bogatdtevi n. sp. (Taf. 7 Fig. 21)

Unio maximus, Bogatchev 1924 S. 143-144 Taf. 1 Fig. 1-7.
D i a g n o s e :  Große Form, langoval-rostrat mit niederem Wirbel und Schild­

flügel. Zähne links: vorderer Kardinal flach, lang, hinterer niedrig; 2 Lamellen. 
Keine Wulstskulptur.

M a ß e  L. 155, Fi. 77,5, D. 48 mm.
F u n d o r t  Levantin (?) am Fluß Sal.
Der Vergleich mit der oben abgebildeten H. subschlegeli H aas zeigt, daß es 

sich bei den Hyriopsinen um einen im ganzen einheitlichen Typ handelt. Frag­
lich ist bisher noch, ob die Entwicklung der Schalenwulstung, wie sie bei den 
rumänischen und einem Teil der ungarischen Hyriopsis-Arten auf tritt, rein bio­
logisch zu werten ist, oder ob ihr darüber hinaus ein Wert als Artkriterium zu­
gesprochen werden muß.

Die Gattung Anodonta war in den südrussischen Pliozänschichten bisher 
durch Anodonta angusta S inzov  und A. pseudovalenciennesia S inzo v  erwähnt. 
Beide Beschreibungen sind mir unbekannt geblieben. B o ga tch ev  führt eine 
A. rostrata var. dimmuta C lessin  und eine A. cf. zmaji B rusin a  auf, die sich 
wohl in die Gruppe der echten Anodonten einreihen lassen werden.

Von den Unioninen werden von B o ga tch ev  für Bessarabien noch die beiden 
für Rumänien charakteristischen Formen U. pristinus B ielz  und U . davilai P o r . 
angeführt. Eine weitere Form, die bereits ganz modern aussieht, stellt den un­
mittelbaren Vorläufer des rezenten U. crassus gontieri B o u rg u ig n a t  dar. Ich 
benenne sie neu als
Unio crassus jaeckeli n. subsp. (Taf. 7 Fig. 22)

Unio cf. smiciklasi Bogatchev 1924, S. 159 Taf. 5 Fig. 11-13.
D i a g n o s e  Langoval, dünnschalig mit gleichmäßig abgerundetem Vorder- 

und Hinterrand, Ober- und Unterrand fast parallel. Wirbel weit vorne gelegen. 
Zähne schwach, vom crassus-Typus. Wirbelskulptur nicht erkennbar, jedenfalls 
ebenso schwach wie bei den rezenten Formen.

M a ß e :  L. (55), Fi. 28, D. — mm.
F u n d o r t :  Stanitza Nagavskaja am Don.
Ganz ähnliche Formen kenne ich aus dem Psekup wie aus dem oberen 

Dnjestr-Gebiet. Sie fallen also durchaus in die Variationsbreite der rezenten Art. 
Dagegen steht noch durchaus nicht fest ob sie nicht auch in die Variationsbreite 
der doch stark unterschiedenen Formen um procumbens und davilai fallen. Die 
neue Rasse benenne ich nach Herrn Dr. S. J aeckel  jr. in Kiel, dem meine Samm­
lung ihren Reichtum namentlich an norddeutschem Serienmaterial von N a jaden 
verdankt.
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Die Gruppe des Unio tigridis B o u rg u ig n a t  ist im Don-Gebiet scheinbar nur 
durch eine Form vertreten, die den Eindruck macht, als sei sie erst nach voll­
endeter Entwicklung eingewandert. Auch das rumänische Gebiet hat nur eine 
solche abgeschlossene Entwicklungsform erhalten, während andrerseits L indholm  
aus Sibirien (Irtysch) wieder solche tigridis-Verwandte in eigenen Reihen be­
schreiben konnte. B o ga tch ev  hat die gefundene Form als Altersform des Unio 
pseudo-sturi H alavats beschrieben. Sie gleicht mehr den Altersformen der Unio 
nicolaianus-brusinai-Grappz Slavoniens. Ich benenne sie neu als
Unio brusinaiformis n. sp. (Taf. 7 Fig. 23)

Unio pseudo-sturi, Bocatchev 1924 S. 150 T af. 2 Fig. 7-9.
D i a g n o s e :  Große Art, oval mit dicker Schale, niedrigem Wirbel bei 

1/7 d. L., Schale glatt. Zähne links: 2 Kardinale, plump, 3-4 eckig, fast gleich­
groß, 2 schmale Lamellen.

M a ß e :  L. 80, H.  47, D. — mm.
F u n d o r t :  Levantin vom Flusse Sal.
Wegen des abweichenden Zahnbaues kann ich die Stellung in der Nähe von 

sturi, wie B o ga tch ev  annimmt nicht befürworten. U. pseudo-sturi H alavats 
aus dem ungarischen Becken ist aber selbst noch eine umstrittene Form, die viel­
leicht zu U. wilhelmi P e n . gehört. Ich habe daher den pseudo-sturi B o g a tc h ev ’s 
in brusinaiformis umbenannt.

Die Gruppe des rezenten Unio pictorum endlich, im Pliozän Slavoniens ganz 
spärlich vertreten und in Rumänien noch seltener, belegt B o ga tch ev  für das 
Don-Gebiet mit mehreren Namen.

Die erste, Unio pseudomoldavicus B o ga tch ev  von Sergjewa, belegt er mit 
Abbildungen S tefa n escu ’s. E s handelt sich hier um die kleinen ovalen Formen 
vom Typ des U . moldavicus, die vereinzelt auch heute noch im Südosten Europa’s 
auf treten.

Die übrigen von B o gatch ev  beschriebenen Formen möchte ich als Unio 
pictorum chasaricus B o ga tch ev  zusammenfassen und hierher auch neben dem 
eigentlichen chasaricus als langgestreckter Schlammform den kalmykorum B o g a t­
chev als mittlere Altwasserform, maslackowetzianus B o ga tch ev  als keilförmige 
Strömungsform stellen, ebenso wie die zitierte haeckeli mit wahrscheinlich etwas 
mehr mittelständigem Wirbel. Immerhin ist die Häufigkeit der Namengebung 
für diese Gruppe allein schon ein Beweis für die relative Häufigkeit des Vor­
kommens.

Das Ganze ist als Vorläufer des heutigen südrussischen U. pictorum schrenckia- 
nus C lessin  aufzufassen, der in diesen Gegenden seine moderne Entwicklung 
erfuhr. Damit wird aber das Don-Gebiet zu einem Ausgangspunkt für die mo­
derne nordeuropäische Najadenfauna überhaupt. VI.

VI. U n g a r i s c h e  T e r t ä r - N a j a d e n .
Gelegentlich der Durcharbeitung einer Reihe ungarischer Fossilien, die ich der 

Liebenswürdigkeit des verstorbenen J o h . von  B o eck h , Kgl. ungar. Staatssekre­
tär und Leiter der ungar. Geolog. Landesanstalt, verdanke, ergab sich, daß die 
Najaden des Eozäns noch nicht bearbeitet waren. Sie sollten in einer Arbeit „Die 
tertiären Najaden des ungarischen Beckens“ im Jahrbuch für 1943 der preuß. 
geolog. Landesanstalt erscheinen, die aber bis heute nicht herausgekommen ist. 
Ich gebe daher hier kurze Beschreibungen und Abbildungen in Strichzeichnung.
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Abb. 1. Vandcrschaliea kolasii boeckhi n. subsp. (V2 nat. Gr.); Abb. 2. Margaritifera 
inaequiradiata hantkeni n. subsp. (V2 nat. Gr.); Abb. 3. Unio vectensis kormosi n. subsp. 
(nat. Gr.); Abb. 4. Palindonaia solandri emszti n. g. n. subsp. (nat. Gr.).

1. Unio vectensis kormosi n. subsp. (Textabb. 3)
Ganz ähnlich dem aus den südenglischen Landen-Schichten stammenden U 

vectensis S. V. W ood 1864, aber durch weniger bauchigen Wirbel und etwas 
stärker ausgebuchtete hintere Unterrandecke unterschieden. Skulptur aus einem 
vorderen schwachen Bogen, der in einer spitzen Ecke endet, dann einem angesetz­
ten hinteren Bogen mit leichtem Aufstrichhaken bestehend, in 2-3 Reihen unter­
einander. Vorderer Kardinalzahn als Platte ausgebildet, hinterer kräftig, aber 
nieder bleibend, breit geriffelt. 2 Lamellenzähne links. Wirbel bei 1/4 d. Länge.

M a ß e :  L. 33 (45), H. 28, D. 10 mm; L. 28 (40), H. 28, D. (12) mm; L. 36, H. 24, 
D. — mm.
3 Stücke von Czolnok, Kom. Esztergom, leg. H a n tg en  1868, als Anodonta sp. 
bezeichnet. Originale bei den Luftangriffen auf Berlin verloren gegangen.

Nach dem Zahnbau, der sich am nächsten an die Form der Zähne des Unio 
ivolffi M odell  aus dem bayrischen Oligozän anschließt, dürfen wir die Art in 
deren Stammbaum stellen und haben damit zum ersten Male eine rezente euro­
päische Art, deren Vorläufer so weit zurück sich nachweisen lassen. Ich benenne 
die neue Rasse nach meinem lieben, leider inzwischen verstorbenen Freunde, Dr. 
T h eo do r  KoRMOS-Budapest.

2. Palindonaia solandri emszti n. g. n. subsp. (Textabb. 4)
D i a g n o s e :  Unterscheidet sich durch den noch flacheren Wirbel und dessen 

etwas weitergehende Vorderrandlage von der englischen Form des Unio solandri 
S ow erby 1826. Wirbel bei 1/4 d. Länge. Wirbelskulptur nicht erkennbar.

M a ß e :  L. 34 (45), H. 23, D. (12) mm; L. 29 (40), H. 22, D. 11 mm;
2 Stücke von Csolnok, Kom. Estergom, leg. H a n tg en  1868, als Anodonta be­
zeichnet. U. solandri wurde bereits 1875 von S a n d berg er  mit U . productus 
M ousso n  von Java verglichen. Rechts: kurzer, mehr flach-dreieckiger Kardinal­
zahn. Landenien. Typen ebenfalls verloren gegangen.
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Palindonaia n. gen.
Genotypus: Unio solandri J. de S owerby 1826.
Kleine Arten, langoval bis langrechteckig, ziemlich flach mit niederen Wir­

beln, schwacher Arealkante und einer feinen Wirbel- und Arealskulptur, ähnlich 
den heutigen indischen Nannonaiinen. Zähne links: 2 kleine, kurze und flache 
Kardinale, 2 Lamellen.

Von der Gosaukreide (Turon) bis zum Eozän in Europa.
Das Vorkommen einer heute auf Südostasien und Ostafrika beschränkten 

Unterfamilie (Nannonaiinae M o d ell) der Najaden ist bemerkenswert. Da sie 
die unmittelbaren Vorläufer der engeren Unioninae stellt und heute noch in SO- 
Asien neben echten Unionen vorkommt, zeigen auch diese Funde, daß diese Ver­
gesellschaftung bei ihrer nahen Verwandtschaft schon sehr alten Datums ist.

Auch für das Landenien sind nun schon zwei Arten gleichzeitig in England 
und Ungarn vertreten, und somit für jene Zeit bereits die Anzeichen einer ge­
meinsamen europäischen Fauna vorhanden.

Das gleiche gilt für die wenigen aus den ungarischen Cyrcnenschichten be­
kannten Arten des Oligozäns.

3. Margaritifera inaequiradiala bantkeni n. forma. (Textabb.2)
D i a g n o s e  Kurz-eiförmig, etwas viereckig. Wirbel bei 5/12 d. Länge. 

Schale glatt, Arealfläche mit 8-10 fast wagrechten, mäßig starken Falten. Schna­
belspitze tiefliegend, Arealkante eckig.

M a ß e  L. 52 (60), H. 39 (42), D. 21 mm.
V o r k o m m e n  Cyrenenschichten (Oligozän): Csolnok, Kom. Eszergom, 

Ungarn. Eine Form des Lehmgrundes oder starker Strömung.

4. Vanderschaliea kolasii boeckbi n. subsp. (Textabb. 1)
D i a g n o s e  Große Form, langoval bis zungenförmig, Vorderrand sehr 

steil, im unteren Teil eingezogen und im Bogen in den geraden oder wenig ein­
gebogenen Unterrand übergehend. Wirbel weit vorne stehend, bei 1/7-1/9 der 
Länge gelegen. Wirbel wenig abgesetzt, Oberrand gerade, bzw. im hinteren Teil 
leicht nach unten gebogen. Flintere Oberrandecke weit zurückliegend. Schnabel­
spitze tiefliegend. Vorderer Kardinalzahn der linken Klappe klein, hinterer 
kräftig, langdreieckig, nur 1 Lamellenzahn links. Wirbelskulptur aus einem 
halbkreisförmigen vorderen Bogen mit darauffolgender Einschnürung und einem 
daran angesetzten hinteren Winkel bestehend. Arealkante wenig ausgeprägt.

M a ß e :  L. 70 (90), H. 46, D. 18 (24) mm; L. 59 (75), H. 37, D. 14 (20) mm; 
L. 60, H. 36, D. — mm; L. 44 (65), H. 37, D. 12 (17) mm; L. 43 (65), H. 31,

5 Stücke, Egeres, Siebenbürgen. Oligozäne Cyrenenschichten. (Farn. Elliptioni- 
dae, Subfam. Alasmidontinae).

Beide Arten des ungarischen Oligozäns stammen aus dem Stock der Einwan­
derer nordamerikanischer Herkunft, die seit dem Stamp in Europa auftauchen. 
Für die ungarischen Najaden des Eozäns wie des Oligozäns ist die eigentümliche 
Schrägstellung der Schale bezeichnend, oder richtiger die Betonung der Linie vom 
Wirbel zur Hinter-Unterrandecke, wie dies auch für die rezenten Najaden Un­
garns kennzeichnend ist.

Die Miozänformation war in den Aufsammlungen spärlich vertreten. Aus 
dem Helvet ist Unio sagorianus B it t n e r  1884 zu nennen, der in die Gruppe des 
Unio pictorum L. gehörend, den Kleinformen um U. mandelslohi D u n ker  nahe­
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steht und wieder ein Vorläufer des pliozänen U . moldavicus S tefa n escu  ist. 
Aus dem Aquitan ist Unio schleschi M o dell  von Salgö-Tarjan, Kom. Nograd 
vertreten, aus dem Torton Anodonta splendens G oldfuss von Nyitra-banya, 
Kom. Neutra, und aus dem Sarmat Margaritifera flabellata bavarica M odell 
'von Bozovics, Kom. Krasso-Szoreny, alles Funde, die lediglich unsere Kennt­
nisse vom Vorkommen dieser Arten etwas nach Osten erweitern.
D. 11 (16) mm.
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E r k l ä r u n g e n  z u  T a f e l  6. (V2 nat. Gr.)

Fig. 1-5. Hyriopsis subschlegeli H aas. — 1. Icksberg, lange Form. — 2. Feksberg, Nord­
hang, Jugendform. — 3. Kurzform, Lohmanns Tongruben. — 4. rhombische Form. 
Westdeutsche Ziegelei. — 5. Schloß links.

Fig. 6-8. Hyriopsis altealata H aas. Nordhang d. Feksberges und Schloß.
Fig. 9-11. Potomida littoralis eyerdami n. nom. — 9. Steinkern, Icksberg. — 10. Icks­

berg. — 11. Tongrube v. Jansen u. Wilms.
Fig. 12. Unio ullerichi n. sp. Typus. Icksberg. — Mit linker Klappe von oben.

36



Arch. Moll., 79 (1/3), 1950 Tafel 6

H. M o d e l l : Tertiäre Najaden IV.



E r k l ä r u n g e n  z u  T a f e l  7. (V2  nat. Gr.)

Fig. 13. Sinanodonta lauta staeschei Modell. Rekonstruktion mit Wirbelskulptur.
Fig. 14. Margaritifera flabellata Goldfuss. Jugendschale. Posener Flammenton, Bohrung 

Hünern.
Fig. 15. Margaritifera flabellata fa. subtrigona N oulet. „Mittl. Isar“ b. München-Freimann. 
Fig. 16. Unio eseri stromeri n. subsp. Typus. Mittl. Isar-Dammbau, München-Freimann 

mit Schloß links, schematisch und v. d. Seite.
Fig. 17. Anodonta splendens katharinae n. subsp. Ortenburg, Niederbay. Typus.
Fig. 18. Sinanodonta subundata soosi n. subsp. Typus. Maeot. Bustenari, Jud. Prahova. 

Rechte Klappe.
Fig. 19-23. Rekonstruktionen nach Bogatchev’s Typen.
Fig. 19. Potomida loewenecki n. sp. Stanitza Nagavskaja am Don.
Fig. 20. Potomida tanaica n. sp. Stanitza Nagavskaja am Don.
Fig. 21. Hyriopsis bogatchevi n. sp. Fluß Sal.
Fig. 22. Unio crassus jaeckeli n. subsp. Stanitza Nagavskaja am Don.
Fig. 23. Unio brusinaiformis n. sp. Am Fluß Sal mit Zahnschema links.
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